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Von Pfombüchfen und alten Haggaden. 


Von Georg Hermann. 


or wenigen Monaten [ah ich im Cluny in Paris die 
AG ina Kultgegenstände der Sammlung Rothfchild, 
eine Stiftung der Baronin Natalie von Rothfchild. Gold= 
und Silberarbeiten, Bücher und Thorarollen und Manu- 
f kripte, Sabbath= und Chanukahleuchter und P[ombüchfen, 
Befchneidungsinftrumente, fehr reiche und zierliche Filigran= 
arbeiten, Stickereien und Vorhänge für Thorafchreine 
und fo fort. Es waren zwei Gefühlsgruppen, die fich 
dabei regten und feltfam in Widerfpruch fłanden. Die 
eine war die des Kunftfreundes und des Sammlers, der 
den artiftifchen Reiz der Dinge zu fehen gewohnt ift; 
und die andere war die des perfönlich als Jude an diefen 
Dingen beteiligten Menfchen. Ja, mehr als das, ein 
Gefühl, das ich nicht befchreiben, fondern nur umfchreiben 
kann. Das aber ift der letzte Reft meiner Empfindung 
bei diefen Kultgegenftänden, die aus vergangenen Jahr= 
hunderten kommen... ein mitzitterndes Gefühl: es 
hat Menfchen gedient, die ähnliche Züge trugen wie 
ich; es war wie ein Gold- und Silberfchimmer in ihrem 


2 Von Pfombücfen und alten Haggaden. 


Leben; und es ift weiter von Menfchen gefchaffen worden 
mit ähnlichen feelifchen Zügen. Von Handwerkern mit 
Freude an der künſtleriſchen Tradition und an der 
künftlerifchen Note. Ich empfinde vor diefen Gegen= 
ftänden in einem erhöhten Maße das Tatwamafı — das 
bift Du — als ich es fonft bei der Kunft empfinde. Alle 
diefe Gefühle ftreiten aber miteinander. 

Bis vor einigen Jahrzehnten hat man doch überhaupt 
die Anficht vertreten, daß der jüdifche Tempel und das 
jüdiſche Haus in feinen Riten vollkommen kunftfremd 
waren, und erst durch Sammlungen, wie diefe im Cluny 
und das Museum jüdifcher Altertümer in Frankfurt und 
neuerdings in Berlin, haben weitere Kreife fich eines 
befferen belehrt. Wir aber find uns jetzt doch bewußt 
geworden, daß auch für beides immer Gegenftände von 
feiner Eigenart ge[chaffen worden find, die wir weder 
überfehen dürfen, aber die wir — das fagt mir mein lang= 
jähriges Intereſſe an den Werken der bildenden Kunft und 
vielleicht noch mehr des Kunftgewerbes — auch nicht über- 
ſchätzen dürfen. Selbft ihre beften Stücke wandeln doch 
nur für eigene Zwecke die Stilkomponenten der Zeit ab. 
Meift haben fie mit einer merkwürdigen — man möchte 
fagen jüdifchen — Zähigkeit längft vergangene Stile fogar 
konferviert. Die filberne Pfombiichfe aus dem Haus meiner 
Großeltern ift noch die gotifche Monftranz (wenn nicht 
die gotifche Monftranz überhaupt die Pfombichfe ift). 
Die kleinen alten Synagogenräume, die das Luitpold= 
mufeum in Würzburg und das ftádtifhe Mufeum in 
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Schwäbifch=Hall aufgeftellt haben, mit ihren bemalten 
Holzwänden in großen Zügen von Diftelakanthus, würde 
jeder für fpäte Gotik halten, wenn nicht ihre Datierungen 
fie, foweit ich mich erinnere, in den Anfang des 18. Jahr= 
hunderts wiesen. Diefe jüdifche Kunft alfo hat die gleiche 
Zähigkeit im Fefthalten einmal aufgenommener Formen, 
wie zum Beifpiel alle bäuerifche Kunft fie hat, die die 
ſtädtiſchen Möbelformen und Trachten aufnimmt, ab— 
wandelt und durch Jahrhunderte dann bewahrt, während 
die Urbilder lang{t vergeffen und antiquiert find. 

Der Gefühlswert, das Fluidum, das diefe Dinge für uns 


ausftrahlen, die Aureole, die fie umgibt, ift etwas, das 
auch dann feine Wirkung ausübt, wenn der Plat, den 
die religiöfen Riten in unferem Leben einnehmen, ein 
fehr geringer geworden ift. Etwas beginnt, fowie wir 
der Dinge anfichtig werden, oder gar fie in der Hand 
halten, in uns zu vibrieren, ähnlich ungefähr, wie wenn 
wir plötzlich im Titusbogen die Darftellung des großen 
Leuchters gewahren, den die fiegenden Römer als Trophäe 
tragen. Wir empfinden plóglich nicht fymbolifch, fondern 
als greifbare Tatfache, diefe unendlich langen Ahnen= 
reihen, die bis zum Heute, bis zu uns führen, und deren 
wir uns nicht immer mehr bewußt find. Das da waren 
ihre Lebensfymbole. 

Zuviel Dinge, an denen der Hauch von etwas Heiligem 
hängt, und die außer unferer fchriftlichen und religiöfen 
Überlieferung greifbar mit der Vergangenheit verbinden, 
gibt es ja nicht bei uns. Die wenigen aber follten ge= 
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{hütt werden und follten erhalten bleiben für die, die 
nach uns kommen. Dafür zu forgen und mehr zu forgen, 


als es bisher gefchah, ift ein ganz primitives Gefühl, das 
nichts mit fromm oder unfromm gemein hat, und das — 
ob wir es wahr haben wollen oder nicht — in jedem 
jüdiſchen Menfchen in gleicher Stärke lebt, und natur- 
gemäß leben muß, weil eben alle Gegenwart ftets nur 
der Bindeftrich zwifchen einer langen und nebelhaften 
Vergangenheit und einer langen, unbekannten Zukunft 
ift. Alles, aber, was wir tun können, ift, diefe Vergangen- 
heit in die Zukunft weiterzureichen . . . bevor wir felbft 
Vergangenheit werden. 

Ich habe mir oft überlegt, in welcher Weife die Samm= 
lungen jüdifcher Altertümer fortzuſetzen wären. Denn wir 
können es nicht leugnen, daf eine nennenswerte Ritual- 
kunft heute nicht mehr befteht, oder wenn fie befteht, 
doch in einer durchaus anderen Art, als es jene von einft 
war. Und doch — das kann ebenfo wenig angezweifelt 
werden — befteht heute das Judentum noch, und zwar 
kaum weniger ausgefprochen als ehedem. Nur ift es 
heute in feinen Äußerungen weniger leicht zu finden, und 
weniger einfach zu deuten. Denn diefes Judentum befteht 
nicht mehr im rein=religiöfen und kulthaften und ift 
keineswegs mehr nach außen fo abgeſchloſſen, wie früher. 
Was aber — so frage ich mich — wird davon nun bleiben? 
Bewahrt werden? Wo wird man die Möglichkeit haben, 
fich darüber zu informieren, fich davon ein Bild zu fchaffen? 


Das aber ift [hon heute kaum möglich, und fpäterhin 
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wird es noch viel fchwieriger fein. Mich reizt z. B. die 
Soziologie der jiidifchen Familie heute. Mich drängt es 
genau zu wiffen, welchen Anteil haben wir deutfchen 
Juden an den deutſchen und europäifchen Kultur— 
leiftungen auf künftlerifchen, wiffenfchaftlichen, fozialen, 
philofophifchen, merkantilen, kurz in allen fchöpferifchen 
Gebieten? Wer kann mir darüber Befcheid geben? Wo 
kann ich das Bild davon fehen? Und wenn zwanzig, 
vierzig Jahre verfloflen find, wo werde ich fehen können, 
was heute war? Ich möchte mir vielleicht gern den 
Aufbau einer jüdifchen Familie von 1880 bis heute 
vergegenwdrtigen .... aber wo und wie kann das ge= 
ſchehen? Nirgends! Nirgends! Bislang kann weder das 
eine noch das andere irgendwo in der Welt gefchehen. 

Das aber erfcheint mir eine große Aufgabe des jüdifchen 
Mufeums. Zuerft einmal... jüdifche Familienarchive zu 
führen, anzuregen, zu beraten und zu überwachen. Von 
meiner Familie find drei, vier, fünf Generationen Bildniffe, 
Photos, Dokumente, Bücher, Zeugniſſe von Leiftungen, 
charakteriftifche Einrichtungsgegenftände und Erinnerungs= 
werte überall zerftreut, .. ficher wäre es lehrreich, diefe 
Dinge irgend bei einem Mitgliede zu vereinigen. Niemand 
ergreift dazu die Initiative, und fie werden in zehn, 
zwanzig Jahren faſt ganz vergeffen und auseinander= 
geriffen fein. Dafür — feht Ihr — müßte eine private 
oder öffentliche Stelle fein, die forgt, daß es nicht ge- 
(chieht, daß fie eben zufammenbleiben. Wo, aber, können 
wir fehen, welchen Anteil die deutfchen Juden in den 
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legten dreißig Jahren an der deutfchen Malerei, Literatur, 
Mufik und dem Theater hatten? Nirgends! Nirgends! 
Daß jemand Bücher über Juden fammelt, kommt öfter 
vor (nicht nur in meiner Bibliothek hat diefe Art von 
Literatur fein eigenes Fach) aber daß eine Stelle folche 
von jüdiſchen Autoren fammelt, habe ich noch nicht be- 
merkt. Oder gar eine Überficht über das Schaffen jüdifcher 
Maler oder eine folche, die die Lebensarbeit eines Ehrlich 
und Neißer zeigt (um gleich zwei Breslauer zu nennen). 
Alle diefe Dinge jedoch gehören ebenfo zu einem jüdifchen 
Mufeum, wie die Silberfiligranarbeiten alter Pfombüchfen 
und eine Formenfammlung altjüdifcher Grabfteine. 

Ich weiß — 一 一 ich weiß, das läßt fich natürlich nicht 
von heute auf morgen machen; aber man muß nun end- 
lih mal langfam beginnen, fo etwas vorzubereiten und 
aufzubauen. 


Die Entftehung des Jüdifchen Mufeums. 


Von Verwaltungsdirektor Dr. Rechnitz. 


ie foll man unferen Kindern, wie Außenftehenden 

V V alte Kulte, alte Gebráuche unferer Religion glaubhaft 
machen, wie kann man fie ihnen nahe bringen? Es ift 
kein Zufall, daf in unferem auf das Auge eingeftellten 
Zeitalter allerorten der Wunf rege wird, jüdifche Alter- 
tümer zu fammeln und auszuftellen, um fo die erwachende 
Renaiffance des Judentums auch nach diefer Seite hin 
auszubauen und auszudehnen. 

Als im Oktober 1927 die Soziale Gruppe für erwerbs- 
tätige jüdifche Frauen und Mädchen in Breslau, wohl aus 
anderen Beweggründen, erftmalig in ihrer Ausftellung: 
Die jüdiſche Frau — Das júdifhe Haus — einen Begriff 
vermittelte von den auch im Often vorhandenen jüdifchen 
Kult- und Kunftgegenftänden, da war der Beifall fo nach= 
haltig, daß im Vorftande der Breslauer Synagogen- 
Gemeinde erwogen werden konnte, inwieweit die Zeit 
heute günftig wäre, aus diefer einmaligen Veranftaltung 
eine bleibende Einrichtung für unfere Großgemeinde zu 


fchaffen. 
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Unfere Lage im Often fchien befonders günftig, diefen 
Plan in die Tat umzuſetzen, weil aus den abgetretenen 
Gebieten befonders reichliches Material zum Vorfchein 
kommen mufte, das fonft unrettbar verloren fein würde. 
In klarer Erkenntnis der Größe und Vielfeitigkeit der 
Aufgaben, die ein jüdifches Mufeum in unferer Zeit zu 
erfüllen hat, wollte der Vorftand der Synagogen=Gemeinde 
den Plan nur dann durchführen, wenn fich Freunde fänden, 
die Luft, Zeit und Liebe opfern würden, um im Often 
ein Wahrzeichen jüdifcher Kunſt aufzurichten. 

SO wurde zur Vorbereitung und Abfteckung des Auf- 
gabengebietes ein Ausfchuß eingefett, der in eifrigen Be- 
ratungen die Vorarbeiten zur Gründung des Jüdifchen 
Mufeums=Vereins erledigte. Es kam nicht darauf an, 
einen neuen Verein zu fchaffen, vielmehr mußte diefe 
juriſtiſche Form gewählt werden, um die Freunde und 
Fórderer diefer Idee am  wirkungsvollften zufammen- 
zufaſſen. 

Die Verfammlung vom 29. März 1928 wählte den in 
Teil 4 genannten Vorſtand, der ſich in der Zwiſchenzeit 
bemüht hat, den Kreis ſeiner Freunde zu vergrößern, 
um fo móglichft allen in Frage kommenden Perfónlich= 
keiten in Stadt und Provinz ſeine Idee nahe zu bringen. 

Daf ein jüdiſches Muſeum nicht nur eine Angelegenheit 
unferer Glaubensgemeinfchaft, fondern gleichzeitig eine 
Bereicherung der Allgemeinheit fein wirde, erkannten 
maßgebende Kunftkreife unferer Stadt. Insbefondere ift 
es Herrn Profeffor Hintge, dem Leiter des Breslauer 
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Schloßmufeums, zu danken, daß er in Erkennung der 
großen und vielfeitigen Aufgaben fich dafür einſetzte, daß 
im Schloßmufeum unfere Mufeumsabteilung ihr Heim auf- 
ſchlagen darf. 

So können wir hoffen, daß wir mit der Eröffnung des 
Mufeums eine neue Stätte fchaffen die unferer Stadt und 
Provinz, fowie unferer Gemeinde zur Zierde gereichen 
wird. 

Werden aber auch, fo wird der Zweifler fragen, ge= 
nügend Kunftgegenftände vorhanden fein, die eine Sammel: 
tätigkeit rechtfertigen? Trotzdem heute naturgemäß noch 
kein Überblick über die Gefamtfchatze vorliegt, fo bürgt 
die Gefchichte Sdhlefiens und der abgetretenen Gebiete 
bereits für die Ergiebigkeit der Sammeltátigkeit. Man 
vergeffe doch nicht, daß Oftdeutfchland und insbefondere 
Schlefien durch das Zufammenftoßen Wiener und ita= 
lienifcher, flawifcher und böhmiſch-mähriſcher mit deut- 
[her Kunſt reiche Auffchlüffe vermittelt, die anderen 
Landesteilen, welche weniger ftark als Völkerbrücke in 
Frage kommen, fehlen müffen. 

Täglich ftürmen auf die leitenden Perfönlichkeiten des 
Vereins neue Anregungen ein, die neue Blickrichtung, 
neue Zufammenfchlüffe ergeben. Eine Aufbauarbeit für 
ein Mufeum muf fih naturgemäß im Verborgenen ab- 
fpielen. Hier, wo Kulturarbeit auf lange Sicht getrieben 
wird, kann nicht nach kurzen Wochen und Monaten von 
Erfolgen berichtet werden, das würde die Einftellung zur 
Gefamtarbeit gefährden. Je größer der Kreis der Freunde 
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und Fórderer ift, defto fchneller wird auch in immer 
weitere Kreife die Befruchtung dringen, die eine derartige 
Pflegeftátte für Wiſſenſchaft und Kunft bedeutet. Daf 
über dem Sammeln der Vergangenheit der lebende 
Künftler im Often nicht vernachläffigt werden wird, be= 
darf wohl keiner Erwähnung. 

Wo find die Frauen und Männer, in Stadt und Provinz, 
die bereit find, dem Verein Jüdifhes Mufeum E. V. 
die Mittel zur Verfügung zu ftellen, die er zur Verwirk- 
lichung feiner Ziele und Aufgaben benötigt!? 


Silberner, vergoldeter Becher zur Familienfeier an den Passahabenden. Arbeit des 
Johann Christoph Stengler, Augsburg, um 1764. Hebräische Inschrift: Ich führe Euch 
aus den Lastarbeiten Agyptens hinaus. (2. Buch Mosis 6, 6.) 


Bessomimbiichse aus Silberflligran, aus dem 19, Jahrhundert, 


7 រក 
En 
2 na»nma: 
Lor amas 
E xon 


"a "a. APA WWW WWW Z 


7 


Thora-Schrein-Vorhang, 


vo. 


0 s TRAIN 

4 u^w Y (3 SON 117 
P d Ln 
moz ۲ 


DI IN IT NÓ 


SN Say TNT NS1 


"P 


TAN 3‏ و 
ION‏ 


AV ey 
ae E unk ۱ 
វី ee ZEDO u. 


In der Mitte die heilige Lade mit dem Cherubim, In- 


schriften: Spende des Koppel, Sohn des Chajim aus Tworog und seiner Frau Chaja, 
Tochter des Abraham aus Proskau, 1783, 


Die Handschrift, der die vier Bildtafeln entnommen sind, gehört zur Saravalschen 

Handschriften-Sammlung der Bibliothek des jüd.-theol. Seminars in Breslau. Sie ist 

italienischen Ursprungs und enthält Pentateuch und Hohes Lied. Sie ist auf Perga- 

ment in zierlicher italienischer Quadratschrift geschrieben und aller Wahrscheinlich- 

keit nach Ende des 14, Jahrhunderts entstanden. Die Ornamentik der Einbanddeckel 

weist allerdings ins 16. Jahrhundert, Die ersten Pergamentblätter enthalten Illustra- 
tionen vorwiegend zu Exodus, Kapitel 25 und 35—58. 

Die reproduzierten Tafeln haben folgenden Inhalt: 1, Altar- und Opfergeräte, 2, Ol- 
krüglein, 3. Musikinstrumente: Schofar und Posaunen, 4. Tisch (darunter ein Krug) 
und Schaubrote. 

Der Charakter der Arbeit ist gotisch. Die Bilder sind in Italien, wahrscheinlich in 
Florenz, hergestellt. Entstehungszeit 14. Jahrhundert. Die dargestellten Gegenstände, 
in Gold und Silber gepreft, sind in das Pergament auf farbigem Grund eingelassen. 


Was foll das neue Jüdifche Mufeum enthalten? 
Von Prof. Dr. ing. Alfred Grotte. 


achdem im vorigen Auffat die Gründe behandelt find, 

die zur Konftituierung unferes Vereins geführt haben, 
follen nachftehend die Richtlinien für den Auf- und 
Ausbau des Mufeums erläutert werden. 

Die Anfichten über die Art der zu erwerbenden Gegen— 
ftände und die Art ihrer Vorführung follen den neu- 
zeitigen Gefichtspunkten für mufeale Schauftellungen voll 
angepaßt werden. 

Das Mufeum foll, nach ftreng wiffenfchaftlichen Grund- 
fatten aufgebaut und geleitet, zwei Hauptgruppen auf= 
weifen: eine rein gefchichtliche und eine kun [t= 
hiftorifche, Wer weiß z. B., daß im Jahre 1689 
R. Schabtai Baf, gebiirtig aus Kalifch, ein jiidifcher 
Gelehrter der Prager Schule, der in Amfłerdam die 
Buchdruckerkunft und den Buchhandel gelernt hat, das 
mit der Herrfchaft Dyhernfurth bei Breslau verbundene 
Buchdruckerei=Privileg in Erbpacht erhielt, und hier 
die erfte jüdifche Buchdruckerei im Often betrieb, die 
ganz Oſtdeutſchland, Polen und Litauen mit den Büchern 
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fir den Gottesdienft und die jüdifche Lehre verforgte, 
die bisher faft ausfchließlih aus Amfterdam bezogen 
werden mußten? Er und fein Nachfolger, fein Schwieger- 
fohn, haben hierbei nicht bloß auf die jüdiſche Wiſſen— 
{chaft, fondern auch auf die Entwicklung der Buh= 
druckereikunft wefentlichen Einfluß geübt. Seine Mit= 
arbeiter ftammten aus Amfterdam, Berlin, Öfterreich, 
Venedig, Ungarn, Böhmen (Prag) und Süddeutfchland, 
ein Beweis für die Vielfeitigkeit des hier entwickelten 
jüdifchen Kunftgewerbes. Ähnlich verhält es fich bei den 
jüdifchen Kunfttifchlern, Gold= und Silberfchmieden; denn 
die Juden find dort, wo fie richt durch Zunftverbote ge= 
knebelt waren, äußerſt gefchickte und vielfeitige Hand- 


werker gewefen. Und da gerade die Gefchichte der 
ſchleſiſchen Judenheit, ihr zäher Kampf um die jahr= 
hundertalte Heimat, ihr Einfluß auf Kultur, Wiffenfchaft 
und Wirtfchaftsleben des Landes fo wenig bekannt ift, 
foll all dies in Drucken, Bildern, Kaufverträgen, Schutz— 
briefen, Judenquittungen, Familiendokumenten und kónig= 
lichen Erlaffen vor Augen geführt werden. Auch werden 
Landkarten und Stadtpläne dazu herhalten müffen, die 
Gefchichte der jüdifchen Gemeinden zu erläutern. Aus 
Grabinfchriften und fonftigen Dokumenten foll jüdifche 
Familiengefchichte eine wertvolle Ergänzung der Zeit= 
gefchichte darftellen; fo werden auch Bü[ten, Porträts, 
Medaillons und Münzen gefammelt werden. 

In diefer rein kulturhiftorifchen Abteilung foll aber 
auch einiges aus der älteften und mittelalterlichen Zeit 


Biblioteka 


Dr! Wrocł 
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des Gefamtjudentums vor Augen geführt werden, ohne Be= 
ſchränkung auf oftdeutfche und ofteuropäifche Verhältniffe, 
die unfer Mufeum ja in erfter Reihe berückfichtigen will, — 
Monumente aus dem Anfang der ifraelitifchen Gefchichte 
und Lichtbilder von alten und älteften Kultftätten, Fried= 
höfen, Judengaffen und Ghetti. 

Die zweite Gruppe des Mufeums foll kunfthiftorifche 
Gegenftánde aufweifen, Erzeugniffe künftlerifchen Gepráges 
für den kultifchen Dienft in Synagoge und Haus; hierher 
gehören koftbare Silbergeräte, wertvolle Keramik, Gläfer, 
Zinn, Meffing, fowie Gegenſtände in Textilarbeiten. Er: 
gänzt foll diefe Sammlung fein durch alte Gemälde, 
Porträts hervorragender jüdifcher Perfönlichkeiten, fo= 
wie durch Einzelftüke in Schwarz-Weiß-Kunſt und 
Zeichnungen. In diefe Abteilung follen auch die einzig= 
artigen und unfchätbaren Drucke und Hand{chriften auf- 
genommen werden, von denen Schlefien eine größere 
Anzahl befi&t, und die koftbare Dokumente für die 
Geiſtesgeſchichte der deutfchen Judenheit darftellen. Eben- 
fo, wie die handgefchriebenen Bibeln zu den wertvollften 
Stücken nichtjüdiſcher Mufeen zählen, follen hier In- 
kunabeln und Gebetbücher mit ihrer reichen farbigen 
Ausmalung das Interefle der Befucher wecken. Sie werden 
dartun, daß, wie einft die Mónche in ftiller Klaufe in 
unermüdlicher Arbeit koftbare Miniaturen und Initialen 
in glühender Farbenpracht fchufen, auch die mittelalter= 
lichen jüdifchen Schreiber mit unendlicher Liebe Illuftra= 
tionen zu den Büchern der Erbauung lieferten, dillettan= 
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tifch oft, aber auch mit dem künftlerifchen Duktus jener 
Zeit, die für die Juden fonft fo unficher und mdrtyrer= 
haft geftaltet war. 

Aber mit diefen Schauftellungen foll der Zweck des 
Mufeums durchaus nicht erfchöpft fein: Viele der uns 
zur Verfügung geftellten Stücke follen, archivalifch ge= 
ordnet, jenen zugänglich gemacht werden, die hier, im 
Mufeum, wiſſenſchaftlich arbeiten wollen, die an Hand 
des vorhandenen, hier im Often an keiner anderen 
Stelle fyftematifch geordneten Materials wirken wollen, 
für jüdifche Kunft und Wiffenfchaft. 

So foll und wird unfer Mufeum fegensreich wirken 
können; es wird das alte Vorurteil zerftören helfen von 
der rein materialiftifchen Einftellung des Judentums, von 
feiner angeblichen Kunftfeindlichkeit, es wird endlich den 
Anteil erweifen, den das deutfche Judentum des Oftens 
an Kultur und Geiftesleben unferes engeren Vaterlandes 


beſitzt. 


Vorftand des Vereins: Jüdifches Mufeum 
E. V. zu Breslau. 


Sekretariat: Striegauer Str. 3. 


Herr Max Silberberg, Breslau, Vorſitzender 

Herr Generalkonful Leo Smofchewer, Breslau, I. ftell- 
vertretender Vorſitzender 

Herr Rechtsanwalt Ismar Littmann, Breslau, 2. ftell- 
vertretender Vorſitzender 

Herr Felix Perle, Breslau, Schriftführer 

Herr Bankdirektor Emil Zorek, Breslau, Schatzmeifter 

Herr Juftizrat Felix Hir {ch berg, Breslau, als Delegierter 
der Synagogen=Gemeinde zu Breslau 

Herr Prof. Dr. ing. Alfred Grotte, Breslau, als kúnft= 
lerifcher Beirat 

Herr Konful Theodor Ehrlich, Breslau, | 

Herr Rittergutsbefizer Dr. Paul Sott= 
länder, Hartlieb, 

Herr Tustizrat Georg Peifer, Breslau, 

Herr Lippmann Bloc, Breslau, 

Herr Generaldirektor Sigfrid Haendler, 
Breslau, 

Herr Dipl. Ing. Wolfgang Mach, Breslau, 

Herr Kommerzienrat Max Pinkus, Neu= 
ftadt O. ន. 

Herr Max Bibo, Glogau, 

Herr Stadtrat Dr. Landsberg, Breslau, 


| 
| Beifitzer 


Mitglieder der einzelnen Ausfchüffe. 


Künſtleriſcher Ausfhuf: 
Herr Wilhelm Perlhöfter, Vorſitzender 
Herr Dr. J. Friedeberg 
Herr Prof. Dr. ing. Alfred Grotte 
Frau Juftizrat Julie Henfchel 
Herr Reg. und Baurat Ismar Hermann 
Frau Rechtsanwalt Lachmann 
Herr Maler Siegfried Labofchin 
Herr Prof. Dr. Franz Landsberger 
Herr Ludwig Laqueur 
Frau Lisbeth Le derm ann =Ehrlich 
Herr Dozent Dr. Ifrael Rabin 
Herr Reg. und Baurat a. D. Ludwig Salomon 
Herr Dr. Hermann Schiftan 
Frl. Margot Tarnowfki 
Herr Ignaz Walſch 
Herr Dr. Kurt Wiener, fämtlih in Breslau 


Mitglieder der einzelnen Ausſchüſſe. 


Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 


Frau 


Werbe=:Ausfhuf: 


Rechtsanwalt Dr. Bruno Zwirner, Vorfigender 


Studienrat Dr. Willy Cohn 
Lehrer Czollak 

Lehrer Falkenftein, Landeshut 
Rechtsanwalt Ludwig Foerder 
Stadtrat Georg Frey 

Flora Goldfchmidt 


Herr Juftizrat Martin Goldfchmidt 


Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Herr 
Frau 
Frau 


Sigismund Goldfhmidt 
Rechtsanwalt Georg Goldftaub 
Salo Grünfeld 

Medizinalrat Dr. Ifrael 

Buchhändler Otto Jacobfohn 
Arnold Karfunkelftein 
Studiena(feffor Dr. Erich Klibanfky 
Dr. Benno Liegner 

Reg.=Rat Dr. Jofeph Marcus 
Verlagsbuchhändler Theodor Marcus 
Reg.-Rat Friedrih Muhr 

Dr. Jofef Prager 
Verwaltungsdirektor Dr. Rechnitz 
Dr. Paul Rofenftein 

Dr. Hugo Shachtel 

Dr. Jofef Shlefinger 

Rechtsanwalt Erich Spit; 

Dr. Margarete Steinberg 
Rechtsanwalt Dr. Hilde Wolff 
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18 Mitglieder der einzelnen Ausfchüffe. 


Wiffenfhaftliher Ausfhuf: 


Herr Dozent Dr. Ifaak Heinemann, Vorfi&ender 
Herr Rabbiner Dr. John Cohn 

Herr Rabbiner Dr. Goldfhmidt 

Herr Seminar=Rabbiner Dr. M. Guttmann 

Herr Rabbiner Dr. Bernhard Hamburger 

Herr Rabbiner Dr. J. Heppner 

Herr Gemeinde-Rabbiner Dr. Mofes Hoffmann 
Herr Dozent Dr. Albert Lewkowit 

Herr Rabbiner Dr. Lewin 

Herr Bankier Moritz Mar ck 

Herr Rabbiner Dr. Jakob Sanger 

Herr Rabbiner Dr. Max Simonfohn 

Herr Gemeinde-Rabbiner Dr. Hermann Vogelftein 


Mitgliederverzeichnis 


folgt auf einer befonderen Beilage. 


Auszug aus den Satungen des Vereins. 


Eingetragen als eingetragener Verein im Vereinsregilter 
am 18. Mai 1928. 


S 2. 
Zweck des Vereins: 

Der Verein bezweckt die Sammlung und Erhaltung 

l. von jüdifchen Altertiimern, welche gefchichtlichen, 
kulturellen oder künftlerifchen Wert befitzen. 

2. von Archivalien, Handfchriften und Druckwerken, 
welche die jüdifche Gefchichte und Literatur be— 
treffen. 

3. von Abbildungen denkwürdiger Perfönlichkeiten, 
Baulichkeiten und Gegenjtänden, foweit fie für 
die Gefchichte des Judentums von Intereffe find. 

fowie deren Ausftellung in würdigen Räumen. 

Auf Sammlung von Gegenftänden, welche für die 
Gefchichte und Kultur der Breslauer, Schlefifch=Pofenfchen 
und öftlichen Judenfchaft von Bedeutung find, foll be= 
fonders Rückficht genommen werden. 

Auch die Herausgabe von Druckfchriften und die Ver= 
anftaltung von Vorträgen zur Förderung des Interefles 
für die jüdifche Kunft und Wiffenfchaft gehört zu den 
Aufgaben des Vereins. 

っ * 


20 Auszug aus den Satungen des Vereins. 


S 4, 
Mitgliedfchaft. 

a) Regelmäßige Beiträge: Die Mitgliedfchaft 
zum Verein wird erworben durch Zahlung eines 
Mitgliedsbeitrages von 10,— M. Der jährliche Mit- 
gliedsbeitrag beträgt für Einzelperfonen 10,— M,, 
fur Vereine 100,— M. 

b) Befondere Arten der Mitgliedfhaft: 
Als Stifter des Vereins gelten diejenigen Perfonen, 
die einen einmaligen Beitrag von 100,— M. leiften. 
Ihre Namen werden auf einer Gedenktafel in 


den Vereinsräumen verewigt. 

Als Gründer des Vereins gilt, wer einen ein= 
maligen Betrag von 500,— M. zahlt. Die Gründer 
befi&en die Rechte der immerwährenden Mit- 
glieder. 


9 6. 
Vor[tand. 

Der Vorftand befteht: aus dem Vorſitzenden, zwei Stell- 
vertretern, einem Schriftführer, einem Schatmeifter, fo- 
wie fechs Beifitern. Drei weitere Beifi&er ernennt der 
Vorftand. Außerdem gehört ein vom Vor[tand der Sy- 
nagogen=Gemeinde zu delegierender Vertreter dem Vor- 
ftand an. Der Vorſitzende, in deffen Behinderung fein 
Stellverteter, fowie ein weiteres Vor[tandsmitglied ver- 
treten den Verein gerichtlich und außergerichtlich, nach 
außen. 


Auszug aus den Satungen des Vereins. 2] 


Die Wahl des Vorftandes erfolgt auf die Dauer von 
drei Jahren. Scheidet ein Mitglied während der Amts= 
dauer aus, fo ift der Vorftand zur Zuwahl berechtigt. 

Der Vorftand ift befchlußfähig bei Anwefenheit von 
fünf Mitgliedern und faßt feine Beſchlüſſe mit einfacher 
Stimmenmehrheit. 


§ 8. 
Mitgliederverfammlung. 

Die ordentliche Mitgliederverfammlung findet alljährlich 
in der erften Hälfte des Jahres fłatt. Die Einladung an 
die Mitglieder erfolgt in dem Gemeindeblatt der Breslauer 
Synagogen=Gemeinde mit einer Frift von zwei Wochen. 
Die Mitgliederverfammlung wählt den Vorftand und zwei 
Rechnungsprüfer. 

Die Befchlüffe der Mitgliederverfammlung erfolgen mit 
einfacher Stimmenmehrheit, Abänderungen der Satzungen 
können nur mit Zweidrittelmehrheit befchloffen werden. 


S 10. 
Der Austritt aus dem Verein ift nur für das Ende des 
Vereinsjahres zuläſſig und muß mindeftens drei Monate 
vor Ablauf desfelben erklärt werden. 
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